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Leſer aus allen Ständen, 


12. 


Freitag, am 24. Dezember 1830. 


Am Weihnachts feſte. 


O, dunkle Zeit in weißer Leichenhuͤlle, 

Mit Stuͤrmen tobend aus dem fernen Nord, 
Du weckſt im Innern hehrer Bilder Fuͤlle, 
Durch unſers heil'gen Buches goͤttlich Wort, 
Das uns erzähle: den Goͤttlichſten der Reinen 
Gebarſt du einſt, umrauſcht von Palmenhainen. 


In nled'rer Hütte trat er in das Leben, 
Ein Weib, jungfraͤulich rein, ihm Mutter war; 
Doch Fuͤrſten knieen, Himmelsgeiſter ſchweben i 
Um feine Krippe, machen offenbar, 7 
Zu welchem hohen Zweck er auserkohren: 
Daß hier der Heiland einer Welt geboren. 
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O eg, wer ſein Antlitz in ſchauen, 
Ihm folgen puchte. ö durch der Wille Land; 
Ihn lehren hörte in Bethaniens Auen, 

Mit Salben fühlte feiner Fuͤße Brand; 
Sein Handeln ſah, und feiner Seele Adel, 
Sein Lieben und fein Leben ohne Tadel. 


Zwar toͤnt von Pol zu pol, wo 8 
Ausſtroͤmen ewig von Aequators Hoͤh'n, 
Bis zu des Eismeers halb erſtarrten Fluthen, 
Wo durch Lawinen donnernd rauſcht der Foͤn; 
Wo Roſen ewig ſind und Nachtigallen, 
Sein Name in den Gott geweihten Hallen. 


‚Kaum, daß der Halbmond noch mit bleichem Schim⸗ 
mer 


Im Hs ſchwankt, hell ſtrahlet Chriſtus Wort; 
So lang der Erdball ſteht, verweht es nimmer, 
Der edlen Menſchlichkeit ein ſich' rer Hort. 
Geſtuͤrzt ſind alle Throne falſcher Götter 

Durch deine Lehre, Heiland und Erretter! 


Doch anders iſt's in deines Reiches Graͤnzen, 
Dort gehen uͤbertuͤnchte Graͤber um, 
Und falſche Lichter, blut'ge Sonnen glänzen 
Trotz deinem heil'gen Evangelium. 


Aueln dein Geiſt der Milde, Güte, Wahrheit, 


Er leuchtet fort in ſeiner hehren Klarheit, 
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Dem folgen wir; es rauſcht die Zeit vorüber 
Und eint die Zukunft mit Vergangenheit. 
Scheint Gegenwart auch truͤb und immer truͤber, 
Verheißen ward uns lichte Ewigkeit. k 
Du Goͤttlichſter der Menſchen wirſt erreiten 
Aus Suͤndenbanden und aus Todesketten. 


Denk wuͤrdigkeiten— 
aus einer Augsburger Stadtchronik. 


Im Jahr 1479, als man einen großen Ab⸗ 
gang an den Geſchlechtern zu Beſetzung der Buͤr⸗ 
germeiſter und Rathsſtellen ſpuͤret, wurde im 
Rath beſchloſſen, die Geſchlechtszahl zu mehren. 
Es wurden demnach die vier Familien die Rhe⸗ 
men, Mördlinger, Sulzer und Riedler erkohren 
ihnen den Geſchlechterſtand zu ertheilen, aber die⸗ 
ſe wollten ſich von der Gemein nicht trennen und 
lehnten die Ehre mit Beſcheidenheit ab. 


Am Donnerſtag in der Faſtnacht hielten die 
Geſchlechter unter ſich einen Tanz und Gaſterei 
auf ihren Stuben. Da waren der Gäfte 74 
Paat Eheleute luſtig und guter Ding und ver⸗ 
ehrte jedes det ſelben nicht mehr denn ſechs Gro⸗ 
fen, das wäre ſo viel als jegund 14 Kreuzer, 
denn die Groſchen dazumal nur 8 Pfennige golten. 


Um das Jahr 1483 kam eine paͤpſtliche Bul⸗ 
le von Rom hieher, darinnen die Laien zum er⸗ 
ſtenmal die Eier, Milch, Kas und Butter, die 
Zeit der Faſten über, verboten wurde. Dieſes 
Gebot hat gleichwohl nachmals Papſt Sixtus IV. 
gelindert dergeſtalt, daß ſo Jemand dieſer Speiſe 
nicht entrathen koͤnnte, derſelbe fuͤr ſich ſonderlich 
zubereitet Fleiſch kaufen moͤchte, welches er denn 
hinſuͤro ohne Sünde eſſen koͤnnte. Mit dieſen 
Kraͤmereien iſt unſer Rath aber übel zufrieden 
geweſen, weil er ſich dawider nicht ſetzen durfte, 
und doch nicht gern ſahe, daß die Burger ſchaft 
ſo ums Geld gebracht wurde. Er hat deßhalb 
den Papſt mit einer namhaften Summe Geldes 
verſoͤhnt, daß er ſolch Verbot wiederum aufgehos 
ben, und es allein bei dem, daß man kein Fleiſch 
eſſen ſollte, verbleiben laſſen, welches aber auch 
nicht lang Beſtand gehabt. £ 


Zu Ende des Maien im Jahr 1496 kam Phi, 
lippus, Erzherzog von Oeſtreich, des Kaiſers ein» 
ziger Sohn, hieher, welchem zu Geſallen die Ge⸗ 
ſchlechter Turnier und Taͤnze auf ihre Weis ange⸗ 

richtet. Derohalben er auch wiederum am St. 
Johannis⸗Abend, des Taͤufers, einen Haufen 45 
Schuh hoch von Meien und duͤrren Reben auf 
dem Frohnhof aufrichten laſſen, bei welchem, nach⸗ 
dem ſich alle Geſchlechter Frauen und Jungfrau⸗ 
en zur Veſperzeit, auf das ſchoͤnſte geſchmuͤckt 
verſammelten, er mit Urſula Neidhartin, als der 
ſchoͤnſten Jungfrauen unter allen, einen luda 
anz 
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Tanz angefangen. Die Jungfrau hat eine bren- 
nende waͤchſerne Kerze in der Hand getragen und 
damit den Haufen auf des Fuͤrſten Geheiß anger 
zuͤndet, darauf alsbald bei dem hellen Schalle 
der Trompeten und Zinken dreimal um das Feu⸗ 
er getanzt. Dieſer Erzherzog hatte 400 Burgun⸗ 
diſche Reiter mit ſich hieher gebracht, welche eine 
beſondere Kleidung gehabt, die denn auch unſere 
Buͤrger zierlicher denn die ihrige bedeucht, derwe⸗ 
gen ſie es denſelben alsbald (wie denn die Deut⸗ 
ſchen gleichſam anderer Nationen Affen ſind) nach⸗ 
gethan. Unter andern find auch die weite gebo- 
gene flache Schuh, welche wir heut zu Tag, ſtatt 
der ſpitzigen geſchnaͤbelten, tragen, bei ihnen zu⸗ 
erſt aufgekommen; wie auch dazumal die Sohlen 
oder Pantoffel erſtlich, anſtatt der Holzſchuh, bei 
uns gebraͤuchlich worden. 


1497, als am 10. Tage des Weinmonats, Ge 


org Truzo von Crakau, König Ladislai von Un⸗ 
garn Pfennig⸗Meiſter mit Anna, Ulrichen Fug ⸗ 
gers Tochter, Hochzeit gehalten hat, kam zuerſt 
der Gebrauch auf, die Braͤute, welche vor dieſem, 
wenn es noch Jungfrauen waren, mit einer lan» 
gen Huſſekken angethan, auf dem Haupte einen 


Schleier mit vielen Falten und zweien Ecken zu 


ſolchem Ehrentage pflegten anzuhaben, nun von 
der Zeit an mit hinter ſich hangenden Haarzöpfen 
und einem Kranz von Kraͤutern und ſchoͤnen Blu⸗ 
men auf bloßem Haupte, uud nur in einem en⸗ 
gen und nachſchleifenden Oberrock bei uns nach 
der Kirche gefuͤhrt worden. 
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Als Anno 1500, nach vollendetem Reichstag, 
Cardinal Galeatius, paͤpſtlicher Heiligkeit Legat, 
aufbrechen wollt, aber den Handwerksleuten über 
600 Gulden ſchuldig bliebe, ward er durch den 
Stadtvogt arreſtiret, alſo, daß er all das Seini⸗ 
ge, ſo er dazumal bei ſich gehabt, ſogar auch die 
Kutſche, dem Buͤrgermeiſter Gaſſenbrot einſetzen 
und zum Pfand laſſen muͤſſen, davon doch die 
Schuld nicht halb bezahlt worden. 


Um dieſe Zeit begonnen die Augsburger ihre 
Sprache zu ändern und etwas verſtaͤndlicher zu 
reden und zu ſchreiben, alſo, daß fie zu unferer 
Zeit, bei Regierung Kalſer Fernandi I. ganz ans 
ders reden, denn die alten. Denn da dieſelben 
vor dieſem in Ausſprechung des J. und U. den 
Mund weit aufſperrten, brauchen fie jetzt daſuͤr 
das ei und au im Schreiben und Reden, und 
Allein für Allan, Auch fuͤr Aach. 


Im Wintermonat des Jahres 1503 kam die 

gewiſſe Zeitung hieher, daß die Portugieſen 35000 
Centner Spezerel gen Liſſabon aus Calecut mit 
ſich gebracht, in Willens, ſolche nach Antorf (Ant⸗ 
werpen) zu bringen. 


In dieſem Jahr fingen die Buͤrger zuerſt am 
das Haar auf dem Haupt kurz abzufcheeren und 
Kolben zu machen; und da fie zuvor die Bärte 
1 geſtutzt getragen, ſie jetzt lang wachſen zu 
laſſen. f 


Im 


Im Anfange des Jahres 1504 hat allhie Kal⸗ 
ſer Max mancherlei kurzweilige Spiel, gewaltige 
Fechtſchulen und artige Geſchlechtertanz oft und 
vielmals mit großer Demuth beigewohnt. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt iſt dazumal von D. Conrad Peu⸗ 
tingers vierjähriges Toͤchterlein, im Namen des 
ganzen Raths in lateiniſcher Sprach empfangen 
und willkommen geheißen worden. 


Nachdem der Kaiſer Maximilianus im noch 
waͤhrenden Baieriſchen Kriege das Staͤdtlein Weir 
ßenhorn ſammt der ganzen Grofſchaſt Kirchberg 
eigenthuͤmlich eingenommen, hat er drei Jahr 
darnach dieſelbe Graſſchaft Ulrichen, Georgen und 
Jakob Fuggern, ſo die reichſten Handelsleut in 
Augsburg geweſen, um 70,000 rheiniſche Gulden 
auf 10 Jahr lang verſetzt. Welcher Einſatz nach⸗ 
mals mit Varleihung einer größern Summe den 
Fuggern ſo lange geblieben, bis endlich die ganze 
Grafſchaft Raimundo und Antonio, den Söhnen 
Georg Fuggers, mit ihrem Wapen und Titel erb⸗ 
und eilgenthuͤmlich von Kaiſer Karl V. Anno 1530 
zugeſprochen worden. a 


Im Fruͤhling des Jahres 1505 haben etliche 
Augsburger, Nürnberger, Florentiner und Genue⸗ 
fen ſich zu den Portugieſen geſellt, und drei Schiffs ⸗ 
ladungen auf gleichen Gewinn und Verluſt, zu 
welchen fie 66,000 Ducaten zuſammen geſchoſſen, 
zu gerichtet und nach Ealeeut Gewürz, Edelgeſtein 
N koͤſtliche Waaren herauszubringen, ger 

t. 5 
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Um dieſe Zeit iſt es gefchehen, daß ein Weib, 


die Lominittin genannt, unter dem Schein großer 
Heiligkeit großen Potentaten die Augen alſo ver⸗ 
blendet, daß obwohl fie vor dieſem begangener Uns 
zucht und Ehebruch halben zum andern mal aus 

der Stadt verwieſen war, daruͤber aber Reu und 
Buße gethan, und nicht allein ven dem unver⸗ 
ſtaͤndigen Volke, ſondern auch von den Vornehm⸗ 
ſten der Stadt dafuͤr angeſehen, daß ſie weder 
Eſſen noch Trinken, ohn allein was ihr im Gar 


krament gereicht wurde, zu ſich nehme, viel weni⸗ 


ger, daß fie etwas durch einen natürlichen Trieb 
von ſich ließe oder ſchliefe und daß ſie ſolche gro⸗ 
ße Wunder durch ſtetiges andaͤchtiges Gebet vers 
moͤchte Solches hat der Kaiſer Maximilian und 
nach ihm der Cardinal des heil. Kreuzes geglaubt, 
und beide haben fie als eine Heilige beſucht. 
Nach dieſem hat aber die Herzogin Kunigunde 
von Baiern, des Kalſers Schweſter, den Betru 

entdeckt und offenbaret, worauf die Heilige, wie 
in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, heimlich fort. 
geſchickt, und ſpaͤterhin, da ſie ſich in Freiburg 
verheirathet hatte, dort aber wiederum arge Pop 
fen ſpielte, ertraͤnket worden. 


Den 22. Mai des Jahres 1506 find die drei 
Schiffe, fo im vergangnen Jahr nach Calecut 
abgefahren, in Liſſabon wiederum angekommen. 
Von dieſen Waaren hat der Koͤnig Emanuel von 
Portugal den vierten und uͤberdies noch den zwan⸗ 
zigſten Theil inne behalten, das Uebrige aber erſt 

drei 
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Jahr darnach nach Antorf paffiren laſſen. Nach⸗ 


dem dieſe Waaren dort vertrieben worden ſind, 


haben die hieſigen Kaufleute uͤber alle Unkoſten 
von jedem hundert Gulden, hundert und fünf und 
fiebenzig Gulden Gewinn gehabt. In welchem 
Handel anfaͤnglich die Welſer, Foͤhlin, Goſſenbrot, 


Fugger und Hoͤgſtetter über 30,000 Ducaten ans 


gelegt haben, wodurch auch hieſige Stadt in gro⸗ 
ße Aufnahme gekommen ift, 


Am 23. Mai dieſes Jahres erlaubte der Kai⸗ 


ſer den Geſchlechtern drei Hirſche in den Gehoͤlzen 


am Lech mit der Armbruſt zu ſchießen. Die Ge⸗ 
ſchlechter gaben darauf ein herrlich Banket, wo 
an 32 Tiſchen geſpeiſet wurde. Es waren dazu 
alle anweſenden Fuͤrſten — die Herzoge von Bal⸗ 
ern, der Biſchof von Trient u. ſ. f. — und der 
abweſenden Fuͤrſten Geſandte und Raͤthe, wie 
auch die drei Vornehmſten aus dem Domkapitel 
eingeladen, ſamt aller Geſchlechter Weiber und 


mannbare Töchter, Da die gebetenen Gaͤſte frei 


gehalten werden mußten, fo koſtete die Zeche jer 
dem der Unſrigen 16 Kreuzer. 


Nach dieſem find unſere Bürger zu dem Schie⸗ 
ßen gen Frankfurt am Main, welches um die 
Herbſtmeß gehalten und durch ganz Deutſchland 
ausgekuͤndigt war, auch beſchrieben worden. Es 
gingen mit den hieſigen Kaufleuten ſechs freudige 
Schützen von hier aus dahin, denen ein ehrba⸗ 
rer Rath allhie ſechszig Gulden zur Zehrung ver⸗ 
Ye ehret. 


ehret. Die Ausburger Schuͤtzen find aber auch 
nicht die geringſten geweſen; denn unter denſelben 
bat Lucas Viſcher, ein Hafner, den beſten Preis, 
105 Gulden, mit der Armbruſt, und Jacob Del⸗ 
huet, ein Schreiner, den andern Preis, 90 Gul⸗ 
den mit dem Handbogen davon getragen. 


Als am 18. Hornung 1507 Georg Ehem hier 
geſtorben, haben ſeine Soͤhn eine neue Weis zu 
trauern angefangen, und nicht wie zuvor gebraͤuch⸗ 
lich mit einer ſchwarzen Binden oder Kappen den 
Mund und Hals verbunden und bedeckt, ſondern 
nur die Huͤte nach Adels⸗Gebrauch mit ſchwarzem 
Tuch umwunden. Solche Weis zu trauern iſt 
darnach ſo weit kommen, daß man auch lange 
Maͤntel dazu getragen. 8 


Im Jabr d. H. 1818, als es um die froh. 
le e der Fefe wer, da Die Gefieder 
u Gewohnheit nach taͤglich auf dem Stadt⸗ 
Tanzhaus oͤffentliche Tänze halten, iſt am 1x. 
Februgrii guch Kaiſer Maximilianus dabei erſchie⸗ 
nen, der denn, weiß nicht aus was fuͤr Anregung 
begehrt, daß alle Frauen und Jungfrauen in ih⸗ 
rer Kleidung und Ordnung, wie ſie denn damals 
in großer Anzahl zugegen geweſen, je zwo und zwo 
ohne Mannsperſonen ein Taͤnzlein herum thun 
ſollten. Wie ſie ihm nun hierin gehorſamlich ge⸗ 
weſen und die aͤlteſten und vornehmſten in einem 
Kreis bis zu des Kaiſers Sitz kommen, hat er 
alsbald, wie ſonſt in wicheigen Sachen zu 95 
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hen pflegt, durch Cardinal Langen guͤtig und 
freundlich gebeten, ſie wollten die gerunzelte flie⸗ 
gende Schleier (welche ſonſt die Weiber in der 
Trauer gebrauchen, und womit zu ſelbiger Zeit 
die betagte Frauen, wenn fie bei ihren Toͤchtern 
und Enkeln beim Tanz ſaßen, Ehrbarkeit halber 
ver ſchleiert waren) außerhalb des Hauſes bei fols 
chen Freuden und Kurzweilen nicht mehr tragen. 
Darauf haben die Frauen nach einer kurzen Be⸗ 
rathung mit den Herren Buͤrgermeiſtern, durch 
D. Peutingern ehrerbiethig antworten laſſen: fie 
ſeyen deſſen wohl zufrieden und wollen folder 
Hauptzierd Sr. Majeſtaͤt zu Gefallen gern ent⸗ 
rathen. Und find die naͤchſten Montags in ihren 
guͤldnen Haarhauben zur Verwundrung des ge⸗ 
meinen Volks erſchienen. 5 


In dieſem Jahr ſind auch die Barette zum 
erſten aufgekommen. 


1519 baben Ulrich, Georg und Jacob Fugger, 
leibliche Bruͤder, 106 Haͤuſer, gleich mitten in 
der Jacober Vorſtadt, von ihrem großem Gut, 
damit fie überhäuft, hausarmen Leuten fo Buͤrger, 
zum Beſten gebauet, die gleich einem beſondern 
Staͤdtlein beſchloſſen und zu dieſer Zeit noch die 
Fuggerei genannt wird. 


In dem Jahr 1528 hat Bartholomeus Wel⸗ 
fer, ein bieſiger Geschlechter, mit feinen Bruͤdern 
und Geſellſchaſtern von Hispanien aus eine ane 

ger uͤſtete 
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geruͤſtete Armada über das Oceidentallſche Meer 
nach Indien abgehen laſſen, und im Kurzen ein 
groß und reich Land Venezuela, an Peru gren⸗ 
zend durch ihren Oberſten Ambroſius Dulfinger 
eingenommen. Um daſſelbige haben ſie unlaͤngſt 
darnach mit Kaiſer Karl V. auf etliche Bedin⸗ 
gungen unterhandelt und uͤber 26 Jahr mit gro⸗ 
Ben Unkoſten inne gehabt und zu ihrem Nutz mit 
Statthalter regieret; ſo lange, bis Streit und 
Uneinigkeit zwiſchen den Koͤnigl. Spaniſchen Zoͤll⸗ 
nern und gemeldeter Welſer Statthalter, Georg 
von Speyer, wegen des Zolls und Zehntens, und 
nachmals auch wegen der Grenzſcheidung, ſich er⸗ 
hoben. Darauf iſt endlich das ganze Land, ſamt 
allem Recht und Gerechtigkeiten vom Spaniſchen 
Hofe angefochten und zuletzt den Welſern abge 
ſprochen worden. i 8 


Im Jahr 1537 ward dem Fyſto Betuelio bes 
fohlen aus allen der Mönchen KAbereyen die beſte 
und alte Buͤcher auszuſuchen und alſo eine neue 
Aberey einzurichten. Dieſelbe zu mehren und zu 
beſſern, wurden von dem Rath auf alle Franffurs 
ter Meß 50 Gulden, neue Bücher. dafür einzu⸗ 
kaufen, bewilligt, und ward Heinrich Held als 
erſter Bibliothecarius darüber beſtellt. f 


Unſere Herren ließen auch im Jahr 1545 zu 
Befoͤrderung der Studien und freien Kuͤnſte zu 
Wenedig durch Philip Waltern eine ſtattliche Bis 
bliothek von den aͤlteſten Seribenten, und bis auf 
2 ; den« 
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denſelben Tag gedruckten Buͤchern von Antonio, 
dem Landvogt daſelbſt und Biſchofen zu Corchra 
um 800 Ducaten abkaufen. ee 
1550. In dieſem Jahr begab es ſich, daß 
Sebaſtian Neidhard und Hieronymus Seyler, hie. 
ſige Bürger, mit Caſpar Duzio einem Florentie 
ner zu Antorf einen liſtigen und ganz geſchwinden 
Verkauf geſchloſſen, den ſie durch ganz Niederland 
und Deutſchland getrieben und damit in kurzer 
Zeit 500,000 Kronen erobert. Dieſe Summa 
haben fie alsbald bei Heinrich König von Frank⸗ 
reich um 26 und auch um 30 von jedem Hundert 
jaͤhrliche Zinſen angelegt. Da nun Kaiſer Karl 
gleichfalls Geld bedurfte, aber feine Pfennigmeis 
ſter und Practikenmacher, unangeſehen daß ſie 
zwoͤlf vom Hundert boten, doch keines erhalten 
konnten, verwunderte ſich maͤnniglich, wohin doch 
all das Geld ſo jaͤhling hingekommen waͤre? 
Nachdem man fleißig Kundſchaft darnach gehal⸗ 
ten und alle der Kaufleut' Regiſter und 
Wechſelbrief, ſo auf der Poſt von hier 
nach Frankreich und von dannen nach den 
Niederlanden geſchickt werden, “aufge 
brochen hatte, kam man endlich auf die Spur, 
daß es gemeldete Vorkaͤufer unter ſich haben 
mußten. Deßwegen wurden dann Seyler und 
Duzius, ſamt Neidhards Factor, Alexius Grime⸗ 
lius, zu Antorf in Verhaft genommen, ihre 
Schreibſtuben und Kaſten erbrochen und alles 
Geld fo ihnen zuſtaͤndig geweſen, bis nach Aus. 
trag 
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trag der Sachen in Arreſt gezogen; doch find fie 
zwar nach einigen Monaten, aufgeſtellte Buͤrg⸗ 
ſchaft, und nach großem erllttenen Schaden, wies 
derum auf freien Fuß geſtellt worden. Nachmals 
iſt die Sache, theils vor hieſigem Rath, theils 
in Bruͤſſel und Paris, im Wege Rechtens betrie⸗ 
ben worden, welches viel Geld gekoſtet und uͤber 
15 Jahe lang gewaͤhret, bis endlich dieſer feind« 
feelige Handel durch unpartheiiſche Schiedsleute, 


gleichwohl nicht ohne des nun verſtorbenen Seba⸗ 


ſtlan und feines hinterlaſſenen Sohnes Carl Neid⸗ 
hard anſehnlicher Buͤßung, vertragen worden iſt, 


“ 


Ane kd ot e n. 
Die an der Maſe haͤngende Hammelkeule. 


Durch tiefes Studlum hatte Mallebranche feine 
Einbildungskraft fo ſehr angeſtrengt und mit Bil 
dern aller Art überfüllt, daß fie ihn zu den 
laͤcherlichſten Sonderbarkelten verfuͤhrte. Es iſt 
Thatſache, daß er eine ganze Zeit lang feſt uͤber⸗ 
zeugt war, es haͤnge ihm eine Hammelkeule an 


der Naſenſpitze, von deren Laſt er fo viel auszu⸗ 


ſtehen habe. „Wie glücklich find Sie!“ ſagte 
eines Tages einer ſeiner Freunde zu ihm; „Sie 


genießen eines ausgebreiteten Rufes; Alles, was 


Sie umgiebt, liebt Sie; nichts fehlt Ihnen zur 


volleſten Zufriedenheit.“ — „Ach gluͤcklich!“ ſeufzte 
Malle⸗ 
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Mallebranche, „ſehen Sie nicht dle verwuͤnſchte 
Hammelkeule, die mir noth die Naſe abreißen 
wird.“ Sein Freund fah jetzt ein, wie ſehr feine 
Vernunft in Verwirrung gerathen war. „Das 
darf fie weiter nicht beunruhigen,“ erwiederte die» 
ſer kalt; „ich kenne einen Englaͤnder, der ſchon 
mehrere Perfonen von dieſer haͤßlichen Krankheit 
hergeſtellt har. Wenn es Ihnen nichts verfchägt, - 
ſo will ich ihn morgen mit zu Ihnen bringen.“ 
Der verkuͤndigte Aeſkulap erſchien mit dem Freun 
de von Mallebranche, der eine Hammelkeule unter 
feine Kleider verſteckt hatte. Die Operation wur⸗ 
de vorgenommen, und nicht, ohne daß man dem 
Kranken abſichtlich ein wenig Schmerz verurſachte. 
In dem Augenblick, in dem er laut aufſchrie, 
fiel die Hammelkeule zu feinen Füßen hin, und 
das Blut, das zufolge eines Schultes aus feiner 
Maße floß, überzeugte ihn vollends von dem Ger 
lingen dleſer Kur. Seine Geſundheit war bald 
völlig wieder Fa und in kur zer pet be. 
lachte er ſelbſt dieſe Verirtung ſeiner Vernunft, 
die ihm ſein zu angeſtrengtes Studium zugezogen 
hatte. 


Die beiden Wetten. 


Ein ſchon aͤltlicher Mann, der bekannt wegen 
ſeiner Eitelkeit war, trug eine Perruͤcke, die aber 
fo taͤuſchend war, daß fie allgemein für feine eis 
genen Haare gehalten wurde. Einſt . 

4 i 
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ſich in einer Geſellſchaft, in welcher auch ein fa⸗ 
moͤſer Spoͤtter war, und der es aus Zufall wohl 
wußte, daß Jenem die ſchoͤnen Haare nicht auf 
eigenem Grund und Boden gewachſen waren. Er 
beſchloß daher ihn lächerlich zu machen. Zuvor derſt 
fing er an feine Haare ungemein zu loben, das 
der eitle Mann fuͤr baare Muͤnze nahm, und die 
Verſicherung ertheilte, daß er auf ihre Erhaltung 
große Sorgfalt verwende. — Einige Zeit darauf 
ging der Spoͤtter auf ihn zu und ſagte: „Sie 
vergeben, ich wettete um 5 Dukaten, daß Sie 
keine Perruͤcke tragen, gewiß ich habe gewonnen.“ 
Raſch, ehe ſich's Jener verſah, faßte er mit zwei 
Fingern die Perrüce und hob fie zum Erſtaunen 
aller vom kahlen Haupte. Der beſchaͤmte Erzuͤrn⸗ 
te aber faßte ſeinen Beleidiger mit beiden Hän⸗ 
den in die Haare und zauſte ihn ſo kraͤftig, daß 
er laut aufſchrie. Dann ſagte er ſehr hoͤflich: 
„Gleichfalls um Vergebung, ich wettete um 10 

ukaten, daß Sie eine Perruͤcke trugen, ich ſehe 
nun, wir haben leider! beide verloren.“ 0 
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Redakteur Dr. Ulfert. 


Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Con Wiang die Befugnſß erthellt hat: Sa 


daß kleine lebende, 2e ee nac 


Stuͤckſaͤtzen beſtimmte Vieh, bis 150 Tha⸗ 
ler, mit Aus ſchluß bes Commun al⸗Zuſchfages, fuͤr elne 
Abfertigung von ten Januar 183 1 ab Sa ureung 

nehmen; wogegen es bezuͤglich des Roggen ⸗„ Gers 
Hene und Weitzenmehls, ſo wie den daraus gefertigten 
Vackwaaren und hinſichtlich des Bleifehes. bel den Bes 
ſtimmungen im F. 4. des Brleger Rigulaes vom 
laten September 1827 verbleibt. 14 6 

Brieg, den arten December 1830, 724 (01 

5 Koͤnigl. combonirtes Steuer- Amt. 


Bltte an das Publikum. 
Wir ſind durch die im 4ſten Stuͤck der diesjahri⸗ 


gen Amtsblätter enthaltene Ws det Hochloͤbl. 
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Koͤnigl. Regierung von Schleſten zu Breslau vom egten 
b. Mts. aufgefordert worden: die Einſammlung der, 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterien zum en 
des abgebrannten evangeliſchen Schuſhauſes zu Goh⸗ 

lau bewilligten Haus ⸗Collekte hieſelbſt zu veraulaſſen. 

Demzufolge haben wir den Buͤrger Tragmann zur Ein⸗ 
fammlung derſelben beauftragt, und wir erſuchen dem⸗ 
nach das verehrte Publikum, unsbeſondere aber die be⸗ 

mittelten und wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: 

zu gedachtem Zwecke einen milden Beitrag, nach Maaß⸗ 
gabe der Kraͤfte eines Jeden in die vom Tragmann zu 
producirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wos 
Kür den guͤigen Geber ſchon das Bewußtſeyn — 
wird, etwas zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt 
beigetragen zu haben. Brleg den taten Dezbr 1830. 
Der Maglſ trat 


betreffendſdie Straßenreinigung. 
Um eine großere Reinlichkeit der Straßen hleſtger 
Stadt zu bewirken, verordnen wir hlermit: 
1) Daß nicht allein am Sonnabend jeder Haus⸗ 
„Etgenthuͤmer ſeinen Bürgerſtetg und die Halfte der 
Fahrſtraße, durch Zuſammenkehren des Koths in 
Haufen, reinigen zu laſſen verpflichtet iſt, ſondern 
daß dieſe Reinigung auch des Mittwochs und 
zwar vom ten December c. ab, bis Mit 
tags 1 Uhr, bei einer Ordnungoſtraſe von 5 Sgr. 
e heſchehen muß ze e en ee mee 
2) Daß alles Herauswerfen von Auskehricht oder ſon⸗ 
ſtigem Unrath auf die Straßen bel einer gleichen 
Strafe hiermit unterfage iſt unt 
3) Daß das Hintagern von Schutthaufen auf den Stra⸗ 
ßen überhauptiunterfagt iſt, da jeder Haus Eigen⸗ 
thuͤmer verpflichtet iſt, ſeinen Bauſchutt auf eigene 
Koſten fottſchoffen zu laſſen; daß aber dagegen ge⸗ 
ſtattet ſeyn fol: kleine Quantitäten von 
Schutt, und nur unter dem Betrage elner Fuhre, 
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und zwar nur am Dlenſtag und Donn erſtag 

Vormittags, auf dem Fahrweg nahe an den 

177 pre zur db ſuhr durch das Mart ſtal fuhr werk 

an den gedachten belden Tagen, hinzuſchütten; je⸗ 

doch unter der Bedingung: daß der Haus Eigenthuͤ⸗ 
mer biervon dem Bauſchaffer Herrn Hentſchel, gur 
HBeſorgung der baldigen Abfuhr Vieh Schertes, n 
verzuͤglich Anzeige mache. 

9. Daß das Herunterwerfen des Schnees den den 
Daͤchern an den Wochenmarkttagen bei einer Strafe 
von 10 Sgr. unterfagt; und ſolches nur an den übris 
gen Dagen des Morgens ganz fruͤh zu bewerkſte 

ns; bs „auch Jemand zur Abweiſung und Warn un 

Voruͤbergehenden vor dem Haufe aufzuſtellen iſt 

Pr; der heruntergeworſene Schnee auf eigene Ko⸗ 
ſten des Haus⸗Eigenthuͤmers fofort abgefahren, oder 
wenigſtens auf der Fahrſtraße ausgebreitet werde; 

90 Daß der aus den Hafen auf die Straße gebrachte 

ee hald aus der Stadt von dem Eingenthaͤmer 
afft gen — Vermeldung elner Strafe von 
Tragung der Bssofebaffungstofen; ; 

75 5 das 5 Se mit Aſche, Sand, Sägefpänen 
und feinem Gemüll, bei eintretendem Glattelſe nicht 

ranger laſſen werde, bei Ver meldung einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 5 Sgr. 

80 Daß beim Eintritt des Thauwetters, auch außer 
den deſtimmten Reinigungstagen, der Koth fleißig 
zuſammen gekehrt werde, damit durch deſſen Abfuhre 
die re der Eis maſſen befördert werde; 

90 Da fi beim Thauwetter unerinnert das Aufelſen der 
Rinnſtelne bewerkſtelligt werde; 1 

10) Daß bei ſtreugem Froſte jeder Haus / Elgenthuͤmer 

auf ſeinen Brunnen oder ſogenannten Sumpf genau 
achte, damit durch deſſen Ueberlaufen das Anhaͤufen 
von Eisbergen in den Straßen, und dadurch eine 

1 —— eu Balea wi bebe den worde; 
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ır) baß zur ——ů——— es gerelchen wurde, 
wenn jeder Haus⸗Elgenthuͤmer darauf ernſtlich hal⸗ 
ten wollte: daß die Abfuhr des Kleack⸗ und andern 
Daͤngers, verordnetermaßen im Sommer bis Mor⸗ 
gens um 7 Uhr, und im Winter bis Morgens um 
8 Ubr bewirf:, und dabel u eine gute Verwah⸗ 
rung der Wagen der Berunrelal gung o det e 
rere; wuͤrde. 
Brieg, den Sten Mivember 1830. 13 
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Bekannt mach un g. a 
Zu dem Sogn! henden Weihnachts⸗ und Neuſahrs⸗ 
feſte empfiehlt — Unterzeichnete zu geneſgter Abnahme: 
Die ML e ugendſchriften 
mit bunt ru, Gebet⸗ und An⸗ 
da ät ee feſſtonen in geſchmakvollen 
Eindänden, Saͤmmtliche Taſchenbuͤcher und Kalender 
für 1831. Ferner ein vollſtaͤndiges lager allet neu 
— 

Bücher und Muficalien,: 72 — 
welche ſich zu Geſchenken eignen. Landeharten, Alan 
ten, Vorſchriften, illuminirte und ſchwarze Zeichnun⸗ 
gen und Bilderbogen, Stick muſter und alle Arten Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele für jedes Alter. Die ſo kunſtvollen 
Wlener Neujahrsblllets, glatte, pepreßte und- 
bunte Viſitenkarten. Eine Auswahl von N 

Glas, Porzellan, und Steingutwagren d 
nebſt otelen andern — * welche ſich zu Geſchenken 
für Herren und Damen eignen. 
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A en Auswahl ſind ausgeſtellt: 302 101 
. Saͤchſiſche Spielwaaren 
—— 4 Fo ing, Blech, Holz; Glas und Papiermache 
Da die Preiſe feſt, aber ſehr billig geſtellt find, fo 
wann 5 daß Niemand 1 00 
m al ehen; wird. 
e Buͤcher und shufitofien beforge ich ba wenn 
a nicht otra ſind, ſie moͤgen angezeigt cio ew 
fie nur immer wollen; ich kues duher am En bellung 
guͤtlger Auſkrage .. C. Schwartz, 
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n ? m: 2950 119 55 3 1 5 
Auf der Langengaſſe No. Nudes iſt der Minen) bes 
ſtehend in 2 Stuben nebst Alkove, Bodenkammer, Kel⸗ 
ler und Holzſtall zu vermiethen, duch für Gartenliebha⸗ 
ber kann der Garten dazu W werden, und Al — 
tie doch pg au belles den. 
Fiebig, Katmacher. a 
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In . 271 auf der epfelgaffe iſt im Hiaterbauſen 
eine freundliche Stube nebſt Alfove zu vermiethen und 
kann N oder zum 1 Januar 1831 bezogen werden. 

Springer fen, Glaſermeiſter. 


Es iſt ein 5 dran zeſcheckter Kater verlortt 
gegüngen, woran der Herrſchaft viel gelegen iſt. Wer 
n n bn macht, hat ihn in der Wohlfahrt⸗ 

uch derey abzugeben und erhalt daſelbſt eine 
gute Belohnung. bee ID „ 
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Breslau. — 1 Adler. A Jahr, a. Beelen. 
Hr. Helwig, Gutsbeſ. a. Raͤdersdorff. 85 Hieronimus, Oe⸗ 
konom a. hätte cke. — In den drei Kronen. Hr. Schirwig, 

r. Stabick, Hr. v. 1 in u. Hr. Lange, Studenten, Hrs 
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den 18. Deze mber 1830. 
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